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Abonnemenkts- Einladung. 
Für die Monate Februar und März er- 
öffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die | 
„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,68 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Von der Wahlbewegung. 


„Wer Feuer löſchen will, muß vor allen Dingen ſeine Ver⸗ 
breitung hindern.“ Das iſt eine alte Sache und nach dieſer Er⸗ 
fahrung allein kann und muß auch beim Kampfe gegen die 
Socialdemocratie verfahren werden, der mit Recht in der jetzigen 
Wahlbewegung eine hervorragende Stelle einnimmt. Daß die 
ſocialdemocratiſchen Lehren in ihrer ganzen Tragweite practiſch 
niemals zu verwirklichen ſind, ſagen die Meiſten auch von Denen, 
welche einem ſocialiſtiſchen Candidaten ihre Stimme geben. Denn 
der ſocialiſtiſche Staat mit ſeiner allgemeinen Vermögensgleich⸗ 
heit und idealen Glückſeligkeit ſetzt als Bürger ideale Weſen 
voraus, die wir Menſchen nicht ſind und nie ſein werden. 
Jeder wird dann commandiren, keiner gehorchen, Jeder genießen, 
aber Niemand ſich quälen wollen. Und das geht nun einmal 
nicht. In jeder Menſchenbruſt liegt ein Keim zu den böjen 
Pflanzen, Stolz und Herrſchſucht; er geht nur nicht immer auf, 
weil er nicht durch Erfolge zum Sprießen getrieben wird. Und 
ſeien wir froh, daß dem ſo iſt. Was ſollte wohl aus der Welt 
werden, wenn Einer Alles beſſer wiſſen wollte, als der Andere? 
Und jo würde es werden, wenn der ſocialdemocratiſche Zukunfts⸗ 
ſtaat käme. Wohl jagen die ſocialiſtiſchen Führer, die Partei 
werde immer ſchlicht und einfach bleiben; aber wenn ſie, wie 
fie behaupten, die Welt und die Menſchen genau kennen, jo 
werden ſie im Stillen auch ſich eingeſtehen müſſen, daß das 
Unſinn iſt. Das liegt nicht in der menſchlichen Natur, und wird 
auch nie hineinzubringen ſein. So iſt kein Zweifel daran, daß 
das, was die Socialdemocratie will, nie ſein wird, weil es nicht 
ſein kann. Aber trotzdem haben die ſocialdemocratiſchen Can⸗ 
didaten bei den Wahlen von 1887 dreiviertel Millionen Stimmen 
auf ſich vereinigt, und gegenwärtig rechnen ſie auf weiteren Zu⸗ 
wachs. Dieſe Erſcheinung iſt unerfreulich, und ihr muß ein Ende 
gemacht werden. a 2 

Die Socialdemocratie gewinnt neue Anhänger, indem ſie 
Allenthalben die Unzufriedenheit ſchürt, die Verhältniſſe zwiſchen 
Verdienſt und Arbeit verdreht. In der Socialdemocratie gilt 
jeder Arbeitgeber nur als ein Mann, der das Fett von der 
Suppe abſchöpft, welche ſeine Leute ihm zubereiten. Daß dem 
nicht jo iſt, weiß auch jeder einſichtige Arbeiter; die Concurrenz 
iſt heute nicht blos eine große, ſondern fie iſt auch häufig 
eine unbeſchreiblich niedrige, und die Verhältniſſe könnten in 
manchem Betriebe weit beſſer ſein, wenn nicht unerhörte Preis⸗ 

Die Erben des alten Bernhols. 
Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 


(Ueberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdeuck verboten.) 
lezängs echt der (22, Forkfepung.) 

„Ich darf Ihre Beleidigungen nicht länger anhören“, un⸗ 
terbrach ihn Claudia mit flammender Entrüſtung, „und ſchäme 
mich einer Nachſicht, welche des falſchen Scheines bedarf. Senden 
Sie uns die Rechnung, Herr Wirth!“ 

Dieſer verließ raſch das Zimmer, froh, der Couſine nicht 
Rede ſtehen zu müſſen. Denn wenn die verkörperte Sanfmuth 

ihn ſchon ſo abkanzeln konnte, wie ſollte es ihm dann erſt vor 
dem hochmüthigen Antlitz der ſtolzen Schönheit ergehen. Der 

irth mußte ſichs mit wirklichem Unbehagen eingeſtehen, daß er 
Lein dummen Streich begangen, als er in der Gegenwart ſeiner 
dene feinem Unwillen über die beiden ſchutzloſen Damen Aus⸗ 
ruck gegeben, ohne ein Verbot der Nachrede zu erlaſſen. Nun 
war die Erplofion erfolgt und das Verderben mußte feinen Gang 
gehen. Er hütete ſich ader wohlweislich, davon zu reden, daß 
err Lambrecht ihm heimlich verſchiedene Andeutungen gemacht 
und die Frage, ob die jungen Damen wirklich Enkelinnen des 
ſeligen Bernhold oder abgefeimte Betrügerinnen und Abenteuerin⸗ 
nen ſchlimmſter Art ſeien, gänzlich offen gelaſſen hatte. 

Der Beſuch der beiden Winslows, die der letzteren Sorte 
augenſcheinlich angehörten, gab den erſten Anſtoß zu jenem Ver⸗ 
achte, welcher durch Lambrecht angeregt worden und als Funke 
gierig weiterfraß. Was dieſer Ehrenmann heute im Hotel ge⸗ 
wollt? Lieber Himmel, nur in des Wirths Intereſſe ſich nach 
en Damen erkundigen, welche ſicherlich völlig mittellos waren 
1 eines ſchönen Tages ſich unſichtbar machen konnten. Ver⸗ 
ächtige, unheimliche Geſchichte, hatte er kopfſchüttelnd gemeint, 
müßten eigentlich der Polizei einen Wink geben. 

be ee Dann, als der Wirth ihm zugeraunt, welcher Beſuch ſich 
ei den Damen befinde, hatte Lambrecht ganz erſchrocken gethan 
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Redaction und Expedition Bäserfiraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0% 


unterbietungen Geſchäft und Gewinn beeinflußten und beein- Landrath Prinz Carolath ſeine Rede, welche den ganzen 
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trächtigten. Dieſe unreelle Concurrenz kann ſelbſt nur den Ar⸗ 
beitern einen äußerſt mäßigen Lohn zahlen, ſie ſchafft eine Maſſe 
Recruten für die Soctaldeinocratie, indem ſie denkt: „Nach uns 
die Sintfluth!“ Aber damit iſt die Sache nicht gethan, was 
ruinirt und verloren iſt, kann nur mit äußerſter Mühe wieder⸗ 
hergeſtellt und wiedergefunden werden, und deshalb dürfen die 
vernünftigen Anſtrengungen nicht erlahmen, welche darauf ab- 
zielen, der geſammten deutſchen Induſtrie einen 


Gewinn zu verſchaffen, damit auch allen Arbeitern ihre entſprechenden 


Löhne gezahlt werden können. Genügender Lohn für alle Ar⸗ 
beiter, iſt das ſicherſte und auch das einzige Mittel, der Aus⸗ 
breitung der Socialdemocratie ein Ende zu machen. Es wird 
ſelbſtverſtändlich nicht Jedermann zufrieden geſtellt werden können, 
ſtets wird ein Stock von extrem geſinnten Perſonen bleiben, aber 
ſolche gab es zu allen Zeiten und ſolche wird es ſtets geben. 
Die Socialpolitik des Reiches, welches den Arbeiter in 
Krankheitsfällen und im Alter in Schutz nehmen will, wird ihren 
Eindruck nicht verfehlen, aber 
Die Lage der Arbeiter muß ebenfalls gebeſſert werden. Die Ar⸗ 
beiter können nur durch tüchtige Unterſtützung des Geſchäftsbetriebes 
dahin kommen, ihre Lage zu verbeſſern. Nur eine blühende In⸗ 
duſtrie kann gute Löhne zahlen, nicht aber eine ungeſunde. Das 
heutige moderne Geſchäftsleben iſt einer gewaltigen Macht unter⸗ 
worfen, der es ſich in keiner Weiſe entziehen kann. und dieſe 
Macht heißt die Kaufkraft des Publicums. Es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß nur in ruhigen Zeiten, in denen Geld eingeht, 
und keine Befürchtungen gehegt werden, die Kaufkraft gedeihen 
und die Kaufluſt hervorrufen kann. Aber Arbeiterunruhen 
ſchwächen die Kaufkraft gleichfalls in ſehr hervorragendem Maße, 
und die Leute ſchneiden ſich ſo mit ins eigene Fleiſch, indem ſie 
glauben, ſich zu nützen. Unſer modernes Geſchäftsleben gleicht 
einer feſt verbundenen Kette, in welcher jedes Glied ein In⸗ 
dann hat die Kette 


Reißt ein Glied heraus, 


Die Ausgabe des neuen, kleincalibrigen deulſchen 
Repetiergewehres an die Truppen beginnt in nächſter 
Woche. Das Gardecorps macht den Anfang, man nimmt an, 
daß bis zum 1. April d. J. die geſammte Friedensarmee im 
Beſitze der neuen Waffe iſt, mit deren Einübung durch die Re- 
ſerven diesmal ein von der bisherigen Weiſe abweichender Mo⸗ 
dus Platz greifen ſoll. Die zur Ausgabe gelangenden Gewehre 
ſind ausſchließlich in den Fabriken zu Spandau, Erfurt und 
Danzig hergeſtellt, ſo daß die Lieferung durch die öſterreichiſche 
Waffenſabrik in Steyer ganz außer Betracht bleibt. Es iſt da⸗ 
mit Deutſchland gelungen, das Geheimniß über den Gang der 
Neubewaffnung bis zur vollendeten Thatſache zu wahren und 
die viel früher begonnene franzöſiſche zu überholen. 

Aus der letzten Sitzung des Reichstages iſt noch eine in⸗ 
tereſſante Thatſache zu melden. Nachdem der freiconſervative 
und mit ſichtlicher Entrüſtung den Stab über ſolchen Leichtſinn 
gebrochen. 

„Reinigen Sie Ihr Haus, mein Beſter!“ hatte er bedau⸗ 
ernd geſagt, „denn wenn Sie in dieſem Falle auch Ihr Geld 
wohl bekommen werden, ſo iſt der gute Ruf doch für immer dahin.“ 

Mit dieſem tröſtlichen Ausſpruch des ehrenwerthen Herrn 
Lambrecht tröſtete ſich ſchließlich der Wirth, als Claudias würde⸗ 
volles Benehmen ihn aus dem Gleichgewicht gebracht und unbe⸗ 
haglich gemacht hatte. 

Die ſonſt ſo ſchüchterne junge Dame wunderte ſich über ſich 
ſelbſt und begriff es gar nicht, woher fie den Muth genommen, 
einem Manne ſo kühn entgegen zu treten. In ihrer Unſchuld 
und Harmloſigkeit hatte ſie bislang keine Ahnung gehabt von der 
Bosheit und niedrigen Verleumdungsſucht der Welt, aber auch 
nicht von der ihr innewohnenden fittlihen Kraft und Würde, 
welche bei ihr viel ſtärker entwickelt war, als bei Leonie, die dem 
vornehmen Scheine in der hochmüthigen Verblendung ihres kalten 
Herzens einzig und allein huldigte und Anerkennung zollte. 

Als Bosheit und Verleumdung es wagten, an das Bollwerk 
ihrer Ehre ſchamlos zu rütteln, da machten ſich in der ſchüchter⸗ 
nen Claudia jene ſittliche Kraft und Würde geltend, um ihre 
ſanfte Natur momentan zurücktreten zu laſſen und ſie mit Muth 
und heiligen Zorn zu erfüllen. Sanfte Menſchen aber erreichen 
in ſolchen Momenten eine viel ſtärkere Wirkung als jähzornige 
Naturen. Jetzt bangte ihr vor Leonies Heimkehr. Wie ſollte 
ſie der ſtolzen Couſine dieſen Schlag beibringen, ohne ſie aufs 
Empfindlichſte zu verletzen? Wie würde dieſelbe das Reſultat 
dieſer Geſchichte aufnehmen? Und dann — wie ſtand es mit 
ihrer 
ein anderes Hotel zu 4 

„O, Großvater!“ ſeufzte fie, verzweiflungsvoll die Hände 
ringend, „weshalb ließeſt Du uns nicht in England, weshalb 
wiegteſt Du uns in Träume, die Du nicht erfüllen wollteſt?“ 


entſprechenden 


allein wird ſie nichts ausrichten. 


gemeinſchaftlichen Caſſe? — Hatten ſie die Mittel, in 
ziehen oder nach London zurückzukehren? 


Reichstag in Aufregung verſetzt hatte, beendet hatte, trat der 
Herzog von Ratibor auf ihn zu und reichte ihm mit herzlichem 
Glückwunſch die Hand. Der Herzog iſt bekanntlich der erſte 
Präſident des preußiſchen Herrenhauſes und ſteht auch der kaiſer⸗ 
lichen Familie ſehr nahe. Man erzählt ſich auch, der Kaiſer 
habe die Rede des Prinzen ſehr genau geleſen und mehrfach da⸗ 
rüber mit vertrauten Perſonen geſprochen. 
Kaiſer Wilhelm hat an ſeinem Geburtstage das alt: 
märkiſche Ulanen⸗ Regiment Nr. 16, welches am 
16. Auguſt 1870 zuſammen mit den halberſtädter Cüiraſſieren 
den bekannten Todesritt von Vionville ausführte, in beſonderer 
Weiſe ausgezeichnet, indem er ihm den Namen „Ulanenregiment 
Hennigs von Treffenfeld“ verlieh. Hennigs von Treffenfeld 
war brandenburgiſcher General, that ſich bei Fehrbellin hervor 
und ſchlug die Schweden am 30. Januar 1679 bei Splitter. 
Er iſt geſtorben am 30. Januar 1688 in dem Dorfe Könnigde 
bei der kleinen altmärkiſchen Stadt Bismarck. 
| Zum erſten Male läßt fih nun eine berufene Stimme von 
Seiten der Reichsregierung über die Ablehnung des Soc ia⸗ 
liſtengeſetzes im Reichstage vernehmen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt darüber u. A.: „Die Nationalliberalen 
ſocialdemocratiſche Bewegung bisher noch anders, als die ver- 
bündeten Regierungen. Sie ſchätzen die Gefahr, mit welcher die 
Geſellſchaft von derſelben bedroht iſt, geringer und ſind bereit, 
die Ablehnung der Ausweiſungsbefugniß vor ihren Wählern zu 
vertreten. 
und der der nationalliberalen Partei wird durch die Ereig- 
niſſe der Zukunft früher oder ſpäter ausgeglichen werden, 
aber ihr heutiges Beſtehen zu einer Feindſchaft aufbauſchen zu 
wollen, iſt ein unehrliches Parteiſtreben, durch welches weder die 
Feſtigkeit des Cartells, noch die Stellung der Cartellparteien zur 
Regierung geſchädigt werden wird. s 
Ueber die von der deutſchen Socialdemocratie eingeleitete 
Bewegung für den Acht ſtundentag bemerkt das berliner 
„Volksblatt“, daß dieſelbe „nach der Reichstagswahl bedeutende 
Dimenſionen annehmen und zunächſt für die Manifeſtation des 
1. Mai ein beſtimmtes practiſch durchführbares Programm zu 
Tage fördern wird. Der Vorſchlag eines allgemeinen Feiertages 
iſt hier und da ſehr auf Widerſpruch geſtoßen und bedarf jeden⸗ 
falls genauſter Prüfung.“ Offenbar iſt der ſocialdemocratiſchen 
Partei klar geworden, daß nur eine kleine Minderheit der 
Arbeiter geneigt iſt, für eine leere Demonſtration einen Tages⸗ 
| Verdienſt zu opfern. 
] 
| 
| 


Deutſches Reich. 
Im berliner Schloſſe wurde am Mittwoch der Geburtstag 
Wilhelm, vierten Sohnes des 
Kaiſers gefeiert. Zur Gratulation kam auch die Kaiſerin 
Friedrich mit ihren Töchtern ins Schloß. Am Vormittage un⸗ 
ternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin eine gemeinſame Aus⸗ 
fahrt, worauf der Monarch die laufenden Regierungsgeſchäfte 
erledigte. Am Nachmittage war Familientafel im Schloſſe. 

Der erſte Vicepräſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
Frhr. von Heeremann, war längere Zeit an der Influ⸗ 


des kleinen Prinzen Aug uft 


Ja, weshalb? So fragt wohl mancher Unglückliche, ohne vom 
Schickſal oder den Todten eine Antwort zu erhalten. 

Endlich kehrte Leonie zurück, anſcheinend ſehr ernſt und miß⸗ 
geſtimmt. Sie warf Hut und Umhüllung ab und blickte Claudia 
herausfordernd an. 

„Sgeinſt wieder Deine Augen leichtſinnig geröthet zu haben“, 
rief ſie gereizt, „ſiehſt Du die Nutzloſigkeit ſolcher albernen Thrä⸗ 
nen noch immer nicht ein?“ 

„Laß uns Frieden ſchließen, liebe Lronie!“ bat Claudia, 


theilnehmende Seele beſitzen, jo kindiſch entzweien?“ 

„Nun, Du wurdeſt ſam Schlimmſten dabei fahren,“ erwiderte 
14 ſich in einen Seſſel niederlaſſend, „und ſiehſt das hoffent⸗ 

ich ein.“ 

„Gewiß, gieb mir Deine Hand — fo, Theuerſte! — ich 
habe Dir etwas Unangenehmes mitzutheilen, willſt Du mich ganz 
ruhig anhören?“ 

Leonie richtete ſich auf und nickte erregt, wobei ihre Lippen 
nervös bebten. 

Claudia erzählte mit halblauter Stimme, was ſich während 
ihrer Abweſenheit zugetragen und unbeweglich, ohne ſie nur ein 
einziges Mal zu unterbrechen, hörte Leonie ihr zu. 

Als jene ihren Bericht beendet, blickte ſie die Couſine ver⸗ 
wundert an. 

„Wie biſt Du zu einer ſolchen Courage gekommen, Kind? 
Haſt Deine Sache ja brillant gemacht. So alſo ſtehts hier mit 
uns? — In ſolcher Weiſe genießt die Frau Schutz und Ach⸗ 
tung? Wir hätten am Ende Madame Winslow als Ehren⸗ 
Wächterin engagiren müſſen. O, das iſt luſtig! 

Sie lachte laut und ſpöttiſch auf, ein Lachen, das Claudia 
ins Herz ſchnitt. 

N „Und wie jols nun mit uns werden?“ 
einer langen Pauſe zu fragen. 

| „Ja, 10%, fuhr Leonie, ſich langſam über die Stirn ſtrei⸗ 


wagte dieſe nach 


beurtheilen die 


Dieſe Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Regierung 


„ſollen denn wir beide uns hier in der Fremde, wo wir keine 
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enza erkrankt und lag in Münfter darnieder. Jetzt iſt er aber 
wiederhergeſtellt und wird in den nächſten Tagen zu den parla-⸗ 


mentariſchen Verhandlungen in Berlin eintreffen. 

Dell Reichstagsabgeordnete Dr. Hammacher it am 
Mittwoch von Berlin nach der Riviera abgereiſt, um dort ſeine 
völlige Geneſung abzuwarten. f 

Neue Nachrichten über Dr. Peters, welche die neuliche 
Nachricht, Peters ſei in Subaki angekommen, wiedereinmal auf⸗ 
heben, ſind am Mittwoch dem berliner Emin⸗Paſcha⸗Comité zu⸗ 
gegangen. Die erſte rührt von Dr. Borchert her und meldet: 
„Ich erreichte die Kenia⸗Station; Peters und Tiedemann find 
vierzig Tage vorher, Anfang November, geſund abgere iſt, und 
paſſierten ohne Kampf das Maſſailand, ſie ſind jetzt weit über 
Baringo hinaus.“ Eine zweite telegraphiſche Nachricht von dem 
Handlungshauſe Hanſing und Comp. in Zanzibar meldet: 
„Borchert liegt krank in Lamu; wie franzöſiſche Miſſionare 
melden, iſt Peters in Akamba.“ Wo Peters nun eigentlich iſt, weiß 
man alſo immer noch nicht; man muß Nachrichten abwarten, 
die von ihm ſelbſt herrühren. 


Der braunſchweigiſche Landtag iſt vom Miniſter 
Dr. Otto am Mittwoch eröffnet. Die Finanzlage des Herzog ⸗ 
thums iſt ſehr günſtig, mehrfache Reformen ſollen im Hin⸗ 
blick darauf ſtattfinden. Des Hinſcheidens der Kaiſerin Auguſta 
wurde gedacht. 
ELISE Seren — 
5 Varlamentariſches. 5 

Die Budgetcommiſſion des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes genehmigte am Mittwoch den Eiſenbahnetat. Auf 
eine Anfrage wurde von Seiten der Staatsregierung erwidert, 
daß die Kohlenabſchlüſſe mit den Zechen meiſtens bis zum 1. Juli 
d. J. reichen. Eine Fortdauer des hohen Kohlenpreiſes über 
dieſen Termin ſei nicht zu erwarten. 
FB m Ze 

Ausland. 


Frankreich. Die von der Kammer neugewählte Zoll⸗ 
commiſſion, deren Mehrheit ſtreng ſchutzzöllneriſch iſt, hat 
ihre Sitzungen begonnen. Eine ſtarke Strömung in der Com⸗ 
miſſion, deren Wortführer der Abg. Riboe iſt, arbeitet darauf 
hin, Frankreich ſolle mit dem Jahre 1892, wo die Handelsverträge 
ablaufen, ſcharfe Schutzzölle einführen und keine neuen Verträge 
abſchließen. Die Verhandlungen werden geraume Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen, aber es erſcheint gar nicht ſo unmöglich, daß 
Frankreich ſchließlich zum ſtrengen Schutzzollſyſtem übergeht. — 
Der bekannte Oberſt Stoffel, bis 1870 Militär⸗Attachee in 
Berlin, veröffentlicht eine Aufſehen erweckende Brochure „Ueber 
die Möglichkeit einer deutſch⸗franzöſiſchen Allianz,“ worin er die 
Nothwendigkeit dieſer Allianz nachzuweiſen ſucht, um Europa 
und die Civiliſation vor einer Vergewaltigung durch Rußland 
zu retten. Zugleich legt er freilich dar, daß die Allianz nur 
möglich ſei, wenn Deutſchland Eljaß-Lothringen zurückgebe. 

Großbritannien. Aus London wird berichtet, eine der 
ſcharfen Noten der engliſchen Regierung nach Liſſabon ſei ge⸗ 
fälſccht geweſen. — Die vor Zanzibar liegenden engliſchen 
Kriegsſchiffe veranſtalteten unter den Augen des Sultans ein 
großes Land ungsmanöver. — Ein großer Theil der 
engliſchen Marine wird in dieſem Jahre Man över in den 
Gewäſſern des Mittelmeeres abhalten. Die Operationen werden 
eine Blocade der Straße von Gibraltar und einen Angriff auf 
die Feſtung umfaſſen. 

Italien. Die Truppen, welche unter dem Commando 
des Generals Orero die abeſſyniſche Stadt Adua beſetzt haben, 
werden dort nur ſo lange bleiben, als bis die Ruhe in jener 
Gegend völlig geſichert iſt. Ausgeſchloſſen iſt aber nicht, daß die 
Feſtung von Adua ein italieniſches Commando erhält. 255 Kron⸗ 
prinz Victor Emanuel wird Mitte Februar ſeine unter⸗ 
brochene Orientreiſe wieder antreten. 5 

Portugal. In amtlichen liſſaboner Kreiſen iſt man der 
Anſicht, daß in neuſter Zeit die Beziehungen zu Eng⸗ 
Land weniger geſpannt find. Man iſt überzeugt, daß die 
maſſenhaften Kündigungen der Geſchäftsverbindungen Seitens 
portugieſiſcher Häuſer in London und den großen engliſchen In⸗ 
duſtrieſtädten doch recht bedeuten den Eindruck gemacht haben, und 
Miniſterpräſident Lord Salisbury geneigt ſein werde, den Streit⸗ 
fall ruhig beizulegen. 


Amerika. Ein Cabeltelegramm des „New Pork- Herald“ 
meldet über Berichte aus Braſilien durch den Dampfer 
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chend, haſtig empor, „wir werben in ein anderes Hotel ziehen. 
Wo iſt Wellmann?“ 3 

7 weiß es augen licklich nicht. — Doch, 
Frage, wie ſtehts mit unſerer Caſſe?“ Er 

„Nicht vom Beten, kleine Claudia! Die Hotel = Rechnung 
werden wir jedenfalls bezahlen können. Dann freilich —“ 

Leonie ſtützte zu en. und ſtarrte vor ſich hin. Dann 
ichtete fie ſich entſchloſſen auf. \ 
4 1 5 5 hoch, Claudia! — Wir können und dürfen hier 
nicht bleiben, jetzt gilt es, einen Ausweg finden Ich könnte 
Geld genug bekommen, aber — nur kein jo angſtvolles Geſicht, 
Kleine — ich opfere meinen Stolz nicht. — Einen Mann giebt 
es hier in Hamburg, an den wir uns, ohne uns etwas zu ver⸗ 
aöben, wenden könnten, Dr. Arnold.“ 5 

„Ach, Liebe, er wird als Advscat ſein Geld am wenigſten 
opfern,“ fiel Claudia enttäuſcht ein, „vergiſſeſt Du es, daß er den 
Proceß nicht für uns führen wollte, weil er unſere Sache von 
vornherein für verloren und die Koſten für weggeworfen er⸗ 
klärte?“ 

„Er iſt heute nicht mehr jo hoffnungslos —“ 

„Weil Capilän Brückner einen Koſten⸗Vorſchuß leiſten wollte. 
Ach, liebſte Leonie, halte die Menſchen nicht für ſo ſelbſtlos; 
weshalb ſollte denn auch ein fremder Mann ein jo uneigennützi⸗ 
ges Intereſſe für unt haben?“ BER 

„Mich dünkt, wir haben die Rollen gewechſelt, mein Kind!“ 
rief Leonie, fie mit unverholenem Erſtaunen betrachtend. „Bes 
durfte es wirklich erit eines ſolchen Anſtoßes, einer thatſächlichen 
Beleidigung von Seiten der Gemeinheit, um dem wehrloſen und 
geduldigen Lamm Klauen und Zähne zu geben?“ 

„Mein Gott!“ vertheidigte ſich Claudia mit ihrer gewohn: 
ten Schüchternheit, „ich konnte doch unſere Ehre nicht ſchweigend 
beſudeln laſſen. Du warſt nicht hier und ich wurde gleichſam 
von einer inneren Gewalt dazu gezwungen.“ 

„Nun, ich tadele Dich deshalb doch nich 0 
wohl ich bei ruhiger Ueberlegung es für klüger gehalten derglei⸗ 

en Getlatſch nicht beachtet und gewartet zu haben, bis der 
irth ſich uns jelber gegenüber, in dieſer Weiſe geäußert hatte“ 


vergieb die 


t, meine Liebe, ob⸗ 


„La Pace“, denen zufolge die Marine der republicaniſchen Re⸗ 
gierung direct feindlich iſt. Unzufriedenheit iſt auch in der 
Armee bemerkbar. Im ganzen Lande gähre es und ein neuer 
Umſturz ſcheine ſich vorzubereiten, doch ſeien die Kaiſerlichen 
nicht ſtark genug. Dom Pedro wieder einzuſetzen. — Der Senat 
in Waſhington genehmigte mit 44 gegen 7 Stimmen die Vor⸗ 
lage, welche den Unionsſtaaten die ihnen während des Bürger⸗ 

krieges gezahlten directen Steuern zurückerſtattet. — Der ver⸗ 
haftete Anarchiflenführer Moſt iſt gegen 5000 Dollars Caution 
freigelaſſen. 
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Wahlbewegung. 

Nachdem nun auch die nationalliberale Partei ihren Auf⸗ 
ruf zu den Reichstagswahlen veröffentlicht hat, ſind alle großen 
Parteien im Reichstage mit ihren Programmen für die Wahl⸗ 
bewegung hervorgetreten, und die Schlagwörter beginnen ſich 
zu bilden. Von Seiten der Cartellparteien werden zwei Punkte 
den Wählern ans Herz gelegt: 1) einen Cartelleandidaten zu 
wählen, damit nicht neue innere Conflicte entſtehen, wie beim 
Septennat; 2) durch die Wahl eines Cartellcandidaten den 
Socialdemocraten entgegenzutreten. Die Freiſinnigen weiſen die 
Wähler vor allen Dingen auf die vom letzten Reichstage be⸗ 
willigten neuen Steuern und auf die ſeit vorigen Herbſt be⸗ 
kanntlich eingetretene Vertheuerung der Lebensmittel hin. 
Aeußere Fragen kommen dies Jahr bei der Wahlagitation alſo 
weniger zur Erörterung, um ſo mehr aber innere. Die Cen⸗ 
trumspartei legt ihr Hauptgewicht immer noch auf Kirchenfragen. 
Die Fraction will beſonders bei den Militärausgaben ſparen, 
aber im Uebrigen nähert ſie ſich den Conſervativen doch ganz 
gewaltig. In der Gewerbe- und Zollpolitik will die Centrums⸗ 
partei nichts Anderes, als die Conſervativen. Daß die Korn⸗ 
zölle aufgehoben werden, iſt nicht zu erwarten, mögen die Wahlen 
ausfallen, wie ſie wollen. Die Aeußerungen der Centrums⸗ 
führer haben darüber keinen Zweifel gelaſſen. Die Socialdemo⸗ 
craten ſuchen vor allen Dingen für ſich Boden zu gewinnen, 
indem fie die Unzufriedenheit, welthe hier und da durch die 
Lebensmittelvertheuerung entſtanden iſt, benützen. Es iſt in 
dieſen Tagen erſt wieder in berliner ſocialdemocratiſchen Ver⸗ 
ſammlungen geſagt worden, daß die Partei mindeſtens auf 30 
Mandate rechnet. Aus dem Auslande ſind der ſocialdemocra⸗ 
tiſchen Parteileitung wieder erhebliche Geldſummen für Wahl⸗ 
zwecke zugegangen. Etliches Geld ſoll aber auch verſchwunden 
ſein; ſo iſt z. B. der Vergolder Robert Hoffmann aus Berlin 
mit einer Caſſe durchgebrannt, es ſoll die des Fachvereins der 
Vergolder in Brandenburg ſein. Hoffmann ſoll ſich nach Paris 
gewendet haben. Die Caſſenverwaltung iſt bei den Socialde⸗ 
mocraten von Anfang ein wunder Punkt geweſen; wiederholent⸗ 
lich haben die Caſſierer der geheimen Organiſation das Weite 
geſucht und konnten nicht verfolgt werden. Die Aufſtellung der 
Candidaten dürfte mit Ausnahme der Fälle, wo Streitigkeiten 
zwiſchen den Candidaten der Cartellparteien obwalten, ſo ziem⸗ 
lich überall geregelt ſein. In Berlin iſt das Wahlcartell jetzt 
allgemein gebrochen, eine Einigung zwiſchen Nationallieberalen 
und Conſervativen iſt nicht herbeizuführen geweſen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienburg, 29. Januar.. (Erhöhte Bier 
preiſe.) Die Brauereien von Marienburg, Kalthof und War⸗ 
nau theilten ihrer Kundſchaft mit, daß ſie in Folge der geſtiege⸗ 
nen Gerſtenpreiſe gezwungen ſeien, den Preis für die Tonne 

einfaches Bier um 1 Mk. zu erhöhen. 
— Elbing, 29. Januar. (Falſches Geld.) Bei der hie 
ſigen Reichsbankſtelle wurde geſtern ein falſches Einmarkſtück an⸗ 
gehalten, welches von einem hieſigen Kaufmann eingezahlt war. 
Das Falſificat iſt anſcheinend aus Blei und ziemlich plump an⸗ 
gefertigt. Es trägt die Jahreszahl 1876. Ferner circuliren hier 
falſche Zwanzig⸗Pfennigſtücke mit der Jahreszahl 1875; geſtern 
wurde ein ſolches von einem hieſigen Fuhrhalter vereinnahmt. 
| — Dirſchau, 29. Januar. (Schneeglöckchen im 
[Monat Januar) in unſeren Zärten pflücken zu können, 
ſiſt in der That ein Naturwunder, wie es ſeit Jahren in Weſt⸗ 
preußen nicht vorgekommen iſt. Uns überreichte heute ein Bürger 
ein ſchönes Sträußchen die ſer holden Frühlingskinder, die er in 
| feinem Garten gepflückt hatte. Aber nicht nur in geſchützten 
Gärten, ſondern auch auf freier Flur kann man jetzt deutlich 
| wahrnehmen, daß der große Umwandlungsproceß, das Werden 
| in der Natur, beginnt. 
| 


„Um unter den verächtlichen Blicken der Dienerſchaft erſt 
Spießruthen zu laufen?“ rief Claudia entrüſtet, „Nein, Leonie, 
das hätte ich keine Stunde ertragen“ 

„Gut, reden wir nicht mehr davon“, erwiderte dieſe achſel⸗ 
zuckend. „Was nützen auch Worte noch von meiner Seite, da 
ich fortan mit Deinem Willen zu rechnen habe. Laß uns alſo 
lieber über eine anſtändige Geldquelle nachſinnen, — wir wer⸗ 
den nach Berichtigung unſerer Hotel⸗Rechnung in der That faſt 
nichts mehr übrig behalten —“ 

„Alſo auch nicht einmal ſoviel, um die Rückreiſe nach Eng⸗ 
land zu machen 2“ fragte Claudia angſtvoll. 3 

„Gott bewahre, Kind, wenn wir noch vielleicht drei Tage 
in einem andern Hotel beſtreiten können, dürfen wir froh ſein. 
Ich ſehe keinen anderen Ausweg, als mich dem Doctor Arnold 
anzuvertrauen, da ichs nicht über mich zu gewinnen vermag, dem 
Conſul unſere Lage zu offenbaren.“ 

„Vielleicht wüßte Wellmann 
geben“, meinte Claudia zaghaft. 

„Aber Kind, einem gemeinen 
daß hieße doch, unſere Ehre an den 
entrüſtet. 5 a f 25 

„Ich meine, er könnte ſich doch wohl Zutritt zu ſeinem Ca⸗ 
pitän verſchaffen, der Geld genug bejigen und ſicherlich von Dr. 
Merbach die Anweiſung erhalten haben wird, uns hinreichend zu 
unterſtützen.“ 


uns einen beſſeren Rath zu 
Matroſen ſich anzuvertrauen, 
Pranger ſtellen!“ rief Leonie 


(Fortſetzung folgt.) 


Raſſenkämpfe in Amerifa. 

Ans New-Yort wird geſchrieben: Der Raſſenkampf in den 
Südſtaaten der nordamerikaniſchen Union hat neuerlich eine Aus⸗ 
dehnung angenommen, gegen welche die Schlägereien zur Zeit 
der Regierung des Präſidenten Grant zu einem bloßen Kinder⸗ 
ſplel zuſammenſchrumpfen. Seit vier Monaten nimmt der Leſer 
kein Zeitungsblatt zur Hand, worin nicht blutige Raufereien, 
Mordthaten oder Lynchereien berichtet werden. In den ſechs 
Baumwollſtaaten —, Alabama, Miſſiſſippi, Georgia, Louiſiana, 
Nord⸗ und Südcarolina, ſtellt ich das numeriſche 
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— Chriſtburg, 29. Januar. (Naiſer Jagd.) Wie 
das „Mohr. Krbl“ hört, wird Se. Majeſtät der Kaiſer auch in 
dieſem Jahre auf mehrere Tage zur Jagd in Pröckelwitz erwar⸗ 
tet. Vorläufig iſt der 20. Mai als der Tag ſeines Eintreffens 
in Ausſicht genommen. 

— Märk. Friedland 28. Januar. Bürgermeifter 
wahl.) Zur heutigen Stadtverordneten⸗ Sitzung, auf deren 
Tagesordnung die Wahl eines neuen Bürgermeiſters ſtand, wa⸗ 
ren 17 Stadtverordnete erſchienen, der 18. fehlte wegen Krank⸗ 
heit. Von den Stimmen derſelben erhielten: der cand. phil. 
Albrecht, Sohn des penſ. Kanzleiraths Albrecht hierſelbſt 14; der 
Bureau⸗Vorſteher des Rechtsanwalts Pöppel in Drieſen, Saſſe 
zwei; der Gerichts⸗Aſſiſtent Schmah in Müncheberg eine. 

— Natel, 28. Januar. (Mordverſuch.) Am Sonn 
abend verſuchte der Arbeiter F. von hier ſeine Frau durch Beil⸗ 
hiebe zu tödten und machte dann ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. 

— Gembitz, 28. Januar. (Beſitzwechſel.) Das in 
der Nähe von Gembitz gelegene Gut Trzeunek. 260 Morgen groß, 
iſt von ſeiner bisherigen Inhaberin Frau W. für 36 750 Mark 
verkauft worden. 5 

— Jaſtrow, 29. Januar. (Bei dem am 22. d. hier⸗ 
ſelbſt abgehaltenen Langholzverkauf) auf der 
hieſigen Stadtforſt wurden folgende Preiſe erzielt: Aus dem 
Revier Haide Jagen 61 für 690 Stücke Langholz mit 879 Feſtm. 
(Taxpreis 10856 Mk.) ein Kaufpreis, von 10 900 Mk. = 
1 Feſtm. 12,03 Mk., Jag. 86 für 856 Stücke Langholz mit 
910 Feſtm. (Taxpreis 10600 Mk.) ein Kaufpreis von 12 718 
Mk. = 1 Feſtm. 13,80 Mk., einige ausgeſuchte Looſe ſind pro 
Feſtm. mit 18,30 Mk. verkauft worden; aus dem Revier 
Küddowbrück Jag. 13 für 713 Stücke Langholz mit 304 Feſtm. 
(Taxpreis 2 900 Mk.) ein Kaufpreis von 2664 Mk. = 1 Felt. 
8,76 Mk., aus Jag. 17 für 484 Stücke Langholz mit 212 
Feſtm. (Taxpreis 2026 Mk.) ein Kaufpreis von 1645 Mk. = 
1 Feſtm. 9,18 Mk. für 49 Zaunpfähle mit 11,38 Feſtm. 
(Taxpreis 112,40 Mk.) ein Kaufpreis von 131 Mk. Die Ein⸗ 
nahme der Stadt aus dieſer Verſteigerung beläuft ſich alſo auf 
28 358 Mark. 
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$Socales. 
Zborn, den 30. Januar 1890. 

2 Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung war von 
28 Mitaliedern beſucht; am Maaiſtratstiſche: Erſter Bürgermeiſter 
Bender, Kämmerer Dr. Gerhardt. Fer Vorſitzende, Profeſſor Boethke, 
eröffnete die Verſammlung, welche ſofort in die Beratbung der Tages⸗ 
ordnung eintrat. Die erſte Poſition, betreffend die Anfnahme einer 
Anleihe von 800000 Mark mit auf die Inbaber lautenden Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen, zur Tilgung einer früheren Anleihe von 425000 Mk. zu 4½ % 
und Deckung verſchiedener Bau⸗ und anderer Ausgaben, rief inſofern 
eine Debatte hervor, als die gemeinſamen Ausſchüſſe von der Auf⸗ 
nahme der Anleihe abriethen, weil mehrere in Ausſicht genommene 
Bauten vorausſichtlich vorläufig nicht zur Ausführung gelangen; 
andere, wie die Schulhäuſer in Jacobs⸗ und Bromberger⸗Vorſtadt 
aber nur geringe Summen erforderten. Zu den binausgeſchobenen 
Bauten wurden vom Referenten erklärt: Die Waſſerleitung, weil 
die Waſſerſtrömung aus den Forts IV und IVa nachgelaſſen babe, 
der Bau des Amtsgerichts und der Ausbau des Rathbauſes. Die Aus: 
ſchüſſe ſchlugen eine Vertagung dieſer Sache bis zum 1 October vor. 
Erſter Bürgermeiſter Bender widerrief das Gerücht über den vermin⸗ 
derten Abflug des Waſſers aus dem Fortsterrain, glaubt, daß das 
Amtsgericht doch mit entſprechend böberer Vergütungsſumme an den 
Fiscus berzuſtellen ſei und daber der Ausbau des Ratbbauſes doch ges 
ſcheben könne und bält dafür, daß die Angelegenheit ſich am 1. October 
in demſelben Stadium befinde, als beute; außerdem ſei aber die Ges 
nehmigung zur Aufnahme der Anleihe, vor der Vollfübrung der Aus- 
gaben, für welche ſie aufgenommen werde, von der Regierung einzu⸗ 
bolen; wenn daber die Schulbauten, die im Laufe des Sommers herge⸗ 
ſtellt werden müßten, geſcheben ſei, werde ſchwerlich die Genehmigung 
zur Anleihe zu erlangen ſein. Trotz dieſer Darlegung lehnte die Ver⸗ 
ſammlung die Vorlage ab und genehmigte die Vertagung. Sodann 
acceptirte das Plenum die Etatsüberſchreitung bei Titel IB Poſition 12 
des Kämmereietats (ür Geſetzſammlungen pp.), welche am Jabresſchluſſe 
etwa 80 Mk. betragen wird, nahm Kenntniß von den Etatsüberſchrei⸗ 
tungen a) bei Titel DI ad 1 des Krantenbausetats in Höbe von 
279,03 Mark (Beſchaffung und Unterbaltung von Kleidungsſtücken), 
b) bei Titel IV Poſition 108 des Kämmereietats (Unterbaltung der 
Cbauſſee⸗Utenſilten) in Höhe von 32,81 Mark, e) Mehrausgabe von 


Bevölkerung derartig, daß in zweien dieſer Staaten die beiden 
Raſſen faſt gleich ſtark vertreten find; in dreien, nämlich Miſ⸗ 
ſiſſippi, Süd⸗Carolina und Louiſiana, find die Schwarzen in der 
Mehrheit, und nur in Nord - Carolina in der Minderheit. 
Daraus ergiebt ſich, daß die Weißen eng zuſammenhalten müſſen, 
wenn ſie nicht ins Hintertreffen gedrängt werden wollen. Der 
Neger iſt aber jetzt nicht nur mit dem Stimmrecht, ſondern, 
nach amerikaniſchem Muſter, auch mit Revolver und Schrotflinte 
ausgerüſtet. Er weiß auch die letzteren ganz gut zu gebrauchen 
und die Folgen hiervon treten in Scenen zu Tage, die Theils 
auf Abſchlachtung im Großen, Theils im wahren Sinn des 
Wortes auf einen Guerilla⸗Krieg hinauslaufen. In der Stadt 
Jeſſey im Staate Georgia lebte ein ſchwarzer Strolch, welcher 
ſeit geraumer Zeit die Gegend terroriſirte und jedes Mal, wenn 
er ins Gedränge kam, in einen 400 Acker umfaſſenden Sumpf 
flüchtete. Dorthin war ihm der Stadtmarſchall von Jeſſey mit 
einem Beamten gefolgt, um ihn zu verhaften. Der gut be⸗ 
waffnete Neger ſchoß den Beamten nieder und verwundete den 
Marſchall, und damit war für die weiße Bevölkerung das Sig⸗ 
nal zu einer allgemeinen Bewaffnung gegeben. In dem Sumpfe 
kam es zu einem Gefecht, wobei 24 Neger auf dem Platze 
blieben, während die Weißen ſiegreich das Feld behaupteten. 
Aber mit dieſem Siege noch nicht zufrieden, erbrachen ſie beim 
nächſten Morgengrauen das Gefängniß, in welchem mehrere 
Neger wegen kleiner Vergehen inhaftirt waren, ſchleppten zwei 
derjelben ine Freie und knüpften fie an den nächſten Bäumen 
auf. Eine noch ſchlimmere Blutthat hat in der Stadt Barnwell in 
Süd⸗Carolina ſtatigefunden. Dort waren acht Neger wegen Ver⸗ 
übung mehrer Raubmorde gefänglich eingegogen. ‚Die Weißen 
rückten des Nachts vor das Gefängniß, ſchleppten die acht Neger 
vor die Stadt, banden ſie an Bäume feſt und veranſtalteten ein 
Weltſchießen, bis die acht Schwarzen tobt waren. Um der Roh⸗ 
heit die Krone aufzuſetzen, wollte Niemand die Leichen beſtatten. 
Die Neger wagten es nicht, die Weißen weigerten ſich aus 
Princip, und der Bürgermeiſter von Barnwell erklärte, die 
Leichen ſeien außerhalb der Stadt gefunden, ſomit gehe ihn die 


Verhältniß der ganze Sache abſolut nichts an. 


174,35 Mark für Pflaſterung eines Theiles der Schloßſtraße, welche 
zugleich genebmigt wurde und d) bei Titel II des Ufereaſſen⸗Etats in 
Öhe von 269,61 Mark (Unterbaltung des Weichſelufers). — Aus der 
Superrevifion der Rechnung der Bürger⸗Hospitaleaſſe pro 1888/89, von 
der Kenntniß genommen und über welche dem Rechnungsfübrer Ent⸗ 
laſtung ertheilt wurde, iſt zu entnehmen, daß die Jabreseinnahme 
"322 Mt. 17 Pf., die Ausgabe 7753 Mk. 26 Pf. betrug und ſomit ein 
Vorſchuß von 431 Mk. 69 Pf. gebraucht wurde. Das Hospital bat 
gegenwärtig 32 Inſaſſen und zwei Hausleute und deren Frauen. Das 
ermögen hat um 758 Mk. zugenommen. Stadtverordneter Dietrich 
regt hierbei eine Vergrößerung des ſebr mit Aufnahmegeſuchen ange⸗ 
gangenen Hospitals und eine beffere Einrichtung ſeiner Stuben an, 
worauf jedoch der Vorſteher des Hospitals, Stadtverordneter Feblauer, 
in dem Sinne antwortet, daß die Einrichtung der Stuben keinen Anlaß 
zu Bemängelungen gebe, der Ausbau jedoch auf ſpätere Zeit vertagt 
werden müſſe, wenn mehr Baucapital vorhanden ſei. — Bei der außer⸗ 
ordentlichen Reviſion der Kämmereicaſſe am 14. d Mts. betrug der 
Caſſenbeſtand 135 075 Mk. 31 Pf. — Der Antrag des Magistrats auf 
Beleihung des Grundſtücks Neuftadt Nr. 70 mit 7800 Mt. (urſprünglich 
waren 9000 Mk. gefordert, vom Magiſtrat jedoch ſchon auf 7500 Mk. 
berabgeſetzl), fand nicht die Billigung der Verſammlung. Das Grund⸗ 
ſtück liegt in feiner frequenten Gegend — gegenüber dem Muſeum —, 
be keinen Hof und fei deshalb minderwertbig. Der Ausſchuß bean⸗ 
tragte eine Bewilligung von nur 6000 Mk. und demgemäß beſchloß das 
Plenum. — Die Etatsüberſchreitung von 26,96 Mart bei Titel 1 B. 
Poſition 4 des Kämmeret⸗Etats für Neiniaung des Nathhaufes wurde 
genebmigt. — Außerbalb der Tagesordnung, als dringlich jedoch aner⸗ 
kannt, beantragte der Magiſtrat eine Neuberfielung des Brunnens in 
der Brückenſtraße, vor der volniſchen Bank. Eine Reparatur des alten 
boligewandeten Brunnens, deſſen unterer Tbeil bei dem niedrigen 
Waſſerſtand ausgetrocknet, verfault und zuſammengeſtürzt iſt, ſei nicht 
möglich. Die Koſten betragen 5 —700 Mark. Die Notbwendigkeit der 
Herſtellung wurde allgemein anerkannt, doch erhoben ſich zugleich auch 
andere Wünſche wegen Herſtellung und Unterſuchung der ſonſtigen 
Brunnen in der Stadt; ſo plaidirte Stadtverordneter Dietrich für die 
Reviſion des Brunnens vor ſeinem Hauſe und Stadtverordneter Tilt 
ſtellte den Antrag, ſämmtliche Brunnen nach und nach unterſuchen und 
in Stand ſetzen zu laſſen. Dieſer Tilb'ſche Antrag wurde auch ange 
nommen mit der Maßgabe, daß der Anfang mit der Unterſuchung bei 
dem erſterwähnten und dem Dietrich'ſchen Brunnen gemacht werde. — 
Die Vergebung der Schreibpapier lieferung für den ſtädtiſchen Bedarf 
pro 1890/91 wurde ohne Ausſchreibung an den bisberigen Lieferanten 
B. Weſtphal übertragen, die Genebmigung zur Weiterrermietbung der 
Rathbausgewölbe Nr. 13/14 (Gewerbehalle), Nr. 15 und 17 für die 
Zeit vom 1. April 1890 bis dahin 1891 und zwar zu 1) an den Pächter 
Borezekowski, zu 2) an den Pächter Mielke für 500 gegen bisher 390 Dit- 
und zu 3) an den Pächter Dobrzenski mit 535 gegen 515 Mk., ertbeilt, 
ſodann die Vergebung der Druckſachen an den Buchdruckereibeſitzer 
E. Lambeck und die Vergebung der ſtädtiſchen Inſerate gegen 300 Mk. 
Pauſchale an die biefigen drei deutſchen Zeitungen genehmigt, bei den 
Druckſachen mit der Beifügung, daß außercontractliche Arbeiten im 
Preiſe vorher vereinbart werden ſollen und bei den Inſeraten mit dem 
Beifügen, daß dieſe Abmachung ſtillſchweigend auf ein Jahr verlängert 
wird, wenn nicht vier Wochen vorher eine Kündigung erfolgt. — 
Sodann gelangte der Vertrag mit dem Reichsmilitairfiseus wegen 
Uebernabme der Straßen XV, XVI, XIV, XVIII, XI, II, XX und 
XXI im neuen Stadttheil zur Annahme. Hinzugefügt iſt ein Paragrap), 
daß bei etwaigen Streitigkeiten ein von beiden Seiten eingeſetztes 
Schiedsgericht die Schlichtung vorzunehmen habe; dem Magiſtrat wurde 
gleichzeitig die Ermächtigung ertbeilt, den Schiedsrichter zu wählen. — 
Bei der Neuwahl von Schiedsmännern in Folge abgelaufener Wabl⸗ 
periode und zwar 1) des Schiedsmannes des erfien Bezirks, Stadtrath 
Richter, welcher gleichzeitig Stellvertreter des Schiedsmannes des dritten 
Bezirks iſt, 2) des Schiedsmannes des dritten Bezirks, Kaufmann 
Dorau, welcher gleichzeitig Stellvertreter des Schiedsmannes des zweiten 
Bezirks it, fand die Wiederwahl der Genannten ſtatt. — Die Ver⸗ 
pachtung der Fiſcherei und Eisnutzung in der ſogenannten todten 
Weichſel erfolgte an den Brauereibeſitzer Engel auf ſechs Jabre für 
den Preis von 100 Mark pro Jahr, die Verpachtung der Chauffeegeld- 
erhebung auf der Leibitſcher Chauſſee an den Pächter Kemp für 
210% Mk. gegen 18600 Mk. im Vorjahre, auf ein Jahr, und die Ver- 
pachtung des zwiſchen dem Brücken⸗ und Weißen⸗Thore vorlängs des 
Grundſtücks Nr. 3/2 belegenen Theils der ehemaligen Mauergaſſe 
an das Proviantamt mit 60 Mk. Pacht pro Jahr. Bisher brachte das 
Grundſtück 2 Mk. Pacht. — Sodann wurde ein Antrag des Beſitzers 
Rotzoll auf Ermäßigung des Zinsfußes von 5 auf 4½ % für die auf 
Rogowko Nr 19 eingetragenen 4200 Mark genehmigt und zum Schluß 
der Verſammlung die Mittheilung von der Anſtellung des katboliſchen 
Elementarlehrers Brauer gemacht. Damit war die Tagesordnung 
erſchöpft. 

+ Im geſtrigen dritten Tymphoniecoucert brachte uns Mus 
ſitdirigent Friedemann Sbumanns berühmte D-moll Symphonie. In 
Schumanns Individualität, die eine große Reihe bober Dichtergaben 
beſonders impofant macht, ſticht fein naiver Zug beſonders hervor. Mit 
ibm vertritt er in der Symphonie kräftiger, als es vor ihm geſcheben, 
jenen Rouſſeauſchen Zug zur Natur und Einfachheit, deſſen Aufleben 
den geſundeſten Theil der romantiſchen Bewegung bildet, denſelben Zug, 
welcher unſere Dichter zum Volkslied zurückführte und unſere Maler, 

udwig Richter voran, den großen Schatz von Poeſie neu entdecken ließ, 
die ſich dem ſinnigen Auge in der Alltäglichkeit des heimiſchen Lebens 
aufthat. Der jugendliche Ton, die große Doſis ungezwunger Natürlich⸗ 
keit iſt es in erſter Linie, durch welche Sbumanns Muſik ihre erf reu⸗ 
ende und erfriſchende Macht übt. Dieſen inneren Eigenſchaſten verdankt 
e auch viele von ihren eigenthümlichen formellen Elementen: Die Fi: 
guren und Geſanz in einanderziehende Themenbildung, die aporiſtiſchen 
und verſteckten Melodien, die jetzt ungenirt lockeren, jetzt ſeltſam verketteten 
bytmen, die Naturlauten gleichenden Diſſonanzen, und alle die neuen 
lementarbildungen, durch welche Schumanns Schöpfungen für die Ent- 
ickelung der Tonkunſt von großer Bedeutung geworden find. Die ech 
en Romantiker pflezen ihr Beſtes gleich beim Anfange zu geben. 
Schumanns ſymphoniſcher Erſtling iſt die Simphonie in Baur (Op. 38), 
eine ſeiner ſchönſten Tondichtungen und dasjenige Werk, welches ſeinem 
amen mit einem Schlage die biftorifchen Würden gab Ihr an Kunſt— 
wertp mindeſtens glei d, wenn nicht überlegen iſt die B-dur Sympbonie, 
die ihr auch im Character nabe verwandt iſt. Dieſe wurde im Jabre 
1841 als Nr. 2 aufgefügrt und erfuhr ſpäter, als fie ihre jetzt bekannte 
Geſtalt erhielt nur einige Abänderungen, die ſich hauptſächlich auf die 
ſtrumentirung bezogen. In der Geſchichte der Symphonieform bildet 
Schumanns Demoll Symphonie ein wichtiges Document. Wir denken 
hierbei weniger daran, daß in ihr genau, wie in Mendelsſohns A⸗moll 
e vier Sätze des Werkes ohne Unterbrechung auf 
h ‚aljo gleichſam einen einzigen großen! Satz bilden follen, 

als vielmebr an die glücklichen Verſuche Schumanns dle einzelnen Sätze 
= einen engeren materiellen Zuſammenhang zu bringen und dem ganzen 
erte eine ſtreugere Einheit zu geben. Aber auch innerbalb der ein⸗ 


zelnen Sätze, namentlich im erſten zeigt der formelle Aufbau gelungene 
Neuerungen von Bedeutung. Angeſichts der Sicherheit und Leichtigkeit, 
mit welcher ſie vollzogen ſind, kann man nur erſtaunt ſein, daß vor⸗ 
mals und neuerdings wieder die Frage gufgeworfen werden konnte, ob 
Schumann der großen Form völlig Herr war. Schon die Behandlung 
des Themas des erſten Allegros zeigt, wie meiſterlich Schumann dieſes 
ſchwierige Thema zu handhaben wußte, es jetzt zum Ausdruck trotzig 
ſtürmender Kraft, jetzt des Zweifels gebraucht und dann mit ihm in 
freudige Regionen einlenkt. In keinem Tacte läßt es daſſelbe aus der 
Hand und verziert es im Durchführungstheile durch vielgeſtaltete neue 
Ideen friner unerſchöpflichen Erfindungsgabe. Leider geſtattet uns die 
Furcht vor der Redactionsſcheere nicht näher auf das gewaltige, für den 
kleinen Saal der Aula faſt zu mächtige Werk einzugehen. Jedem Hörer 
der Symphonie wird aber die Romanze mit ihrem edel wehmüthigen 
Geſange, die zu dem Schönſten gehört, was die Muſik an Volkspoeſie 
beſitzt, undergeßlich bleiben. Was nun die Ausführung Seitens der 
Capelle betrifft, ſo können wir uns nur immer von Neuem dazu Glück 
wünſchen, daß wir in unſeren Mauern eine Capelle beherbergen, die 
auf einer fo boben Stufe künſtleriſcher Vollendung ſteht und deren 
Leiter es ſo meiſterbaft verſtebt, die Intentionen der Componiſten 
wiederzugeben. Im erſten Theile hörten wir die Leonorenouvertüre, 
das Spinnerlied und den Matroſenchor aus dem fliegenden Holländer 
und Rubinſteins Valſe Caprice. 

— Ueber die Freilaſſung der Olga Scheffler ſchreibt der 
Rechtsanwalt Seiff an den „Geſ.“ noch: „Ich überbrachte ſofort die 
Befreiungsordre perſönlich ins Gefäugniß und theilte fie dem unglück⸗ 
lichen Mädchen mit böchſter Vorſicht mit, indem ich ihr im Geſpräche 
die Befreiungshoffnung immer näber ſtellte, bevor ich endlich ihr zu= 
geſtanden, daß ich fie ſoſort vom Gefängniß wegzuführen berechtigt 
wäre. Meine Vocſichtsmaßregeln waren jedoch von geringem Einfluß. 
Das arme, verlaſſene Mädchen fiel ſchluchzend zu meinen Füßen und 
nachdem ich es aufgeboben, ſank es ohnmächtig zu Boden nieder. Es 
koſtete viel Mühe, bis ſie ibre Sinne wiedergewann. Vorläufig habe 
ich die Olga Scheffler bei der Familie Rube untergebracht, ob ſie aber 
hier länge, der Armuth der Letzteren wegen, wird bleiben können, ift 
noch unbeſtimmt. Ich nahm Rückſprache mit dem deutſchen General: 
conſul, der mir etwas Geld beim bieſigen Armen⸗Unterſtützungsverein 
der deuiſchen Staatsangebörigen zu verſchaffen verſprach, mich aber 
gleich darauf aufmerkſam gemacht hat, daß dieſe Hülfe ſich nur auf eine 
kleine Summe wird belaufen können. Und das arme Mödchen beſitzt 
garnichts. Ich tbat für Olga mein Möglichſtes, in jetziger Jahres- 
zeit aber hat ſie noch beſonders viel nöthig. Es unterliegt ſchon heute 
keinem Zweifel, daß die Angelegenheit in Kurzem glücklich erledigt ſein 
wird, doch wird aber Olga Scheffler noch eine! gewiſſe Zeit an Ort und 
Stelle verweilen müſſen, bis das noch zu fällende Urtheil rechtskräftig 
wird. Die Scheffler'ſchen Eltern, die ermittelt wurden, Jhrer Mit- 
wirkung zu Folge, gaben bis heute noch keine Lebensſpur, ſchrieben kein 
Wort an dasd( hart durch das Schicksal geprüfte Kind, die Schwe ftern 
haben noch direet kein Wort weder an die Olga, noch an mich gerichtet, 
eine aber benachrichtigte mich indirect, fie wäre, vorausgeſetzt nur, daß 
Olga ganz geſund ſei, geneigt, ihr. Hülfe zu leiſten. Das iſt böchſt 
traurig. Ginge es nicht, geehrter Herr Redacteur, eine Subſeription 
für das arme Mädchen, das, um nicht der Familie Schande zu machen, 
zweijähriges Gefängniß geduldet und nach Sibirien zu gehen vorgezogen 
bat, in die Wege zu leiten? Thun Sie gefl. das Mögliche! Doppelt giebt, 
wer ſchnell giebt. Ich bekomme täglich 20 bis 30 Briefe. Telegramme 
u. ſ. w. aus allen Gegenden Deutſchlands, aus Belgien, Holland, Eng⸗ 
land u. ſ. w. mit Kennzeichen der Sympathie für die unglückliche Ver⸗ 
laſſene, die platoniſche Sympathie kann ſie aber durchaus noch nicht 
leben laſſen. (Wir wiederholen hierbei nochmals unſere Bitte um gütige 
Gaben. D. R. d. „Th. Ztg.“) 

— Neuer Gepäckträger Tarif. An Stelle des ſeit dem 16. 
November 1882 gültigen Tarifs für Gepäckträger tritt mit ſoſortiger 
Gültigkeit ein neuer Tarif betitelt: „Verzeichniß der von den Gepäd- 
trägern zu beanſpruchenden Gebübrenſätze“ in Kraft, welcher auf allen 
Bahnböfen ausgehängt iſt. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 81 Cen⸗ 
timeter geſtiegen und ſtebt heute auf 2,57 Meter. Der Strom gebt mit 
dichten Einſchollen, welche von der Warſchauer Stopfung herrühren. 
Das Eis gebt leicht ab. Das Waſſer ſteigt noch. Der Trajeetdampfer 
hat ſeine Fahrten eingeſtellt. 

a Diebftahl. Der Arbeitsburſche Joſeph Prziska, deſſen Schweſter 
beim Regierungsbaumeiſter May Aufwartedienſte thut, hatte erfahren, 
daß M. verreiſt war, entwendete ſeiner Schweſter den Schlüſſel zur 
May'ſchen Wohnung, drang in dieſelbe ein und ſtabl von einem Schreib» 
tiſch aus einer Büchſe 9,50 Mark, wofür er ſich ein Terzerol und 
Schießmaterial kaufte. Einige Tage vorher hatte er einem Kaufmann 
80 Pfund Papier geſtohlen. Er wurde dem Amtsanwalt zur Beſtra⸗ 
fung überwieſen. 

a Gefunden wurde ein Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt, ein 
braunes Beutelportemonaie mit geringem Inhalt am Botaniſchen Gar- 
teu, ein Roſenkranz in der Seglerſtraße und ein Erſatzreſerveſchein für 
Döbring. 

u. Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet. 
rr. 

Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 28. fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Claſſe 181. königlich preußiſcher Claſſenlotterie 
fielen in der Nachmittagsziehung: 1 Gewinn von 150 000 Mk. 
auf Nr. 158 280. 1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 10 625. 
5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 8222 28 946 39 357 
70 650 161 083. 32 Gewinne von 3000 Mk. Nr. 7413 9999 
11757 15 992 22 827 32 707 34805 37189 43 659 
65 003 65 412 68 328 78 448 80 483 81 631 
130 776 136769 140 863 152 745 156 585 
171 120 


Nr. 2029 6688 8417 18 971 


12575 17019 


59 352 62696 68138 70401 77432 78267 83 580 


87 259 90 987 104611 105 466 105986 106 427 106 896 


109648 116046 124943 130484 130961 131771 
141 019 144662 145925 155618 159883 173956 
175399 180991 183 773 184874. Bei der am 29, fort: 


geſetzten Ziehung fielen in der Vormittagsziehung: 1 Gewinn 


von 15 000 Mk. auf Nr. 66 193. 1 Gewinn von 10 000 Mk. 
auf Nr. 81 266. 6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 58 694 
74 957 99 824 103 492 144 554 185 225. 36 Gewinne von 
3000 Mk. auf Nr. 469 6108 10589 12 550 16 626 
27 488 31858 31898 35056 35887 35 889 36 149 
36 804 39 401 44 406 57414 62 822 63 765 83 470 
93 961 95 098 100 113 101 688 112 202 128 017 129 129 
145 912 147 173 156 294 164767 165 791 
166 755 177 949 178 513 183 591. 29 Gewinne auf 1500 


Mk. auf Nr. 5116 9878 11484 11 934 21090 25 787 


30 503 35 362 50 426 50512 76413 79 426 86 105 


83 299 
83 438 84 144 86 462 97 501 102 334 105 780 122 487 
163 916 
172 572 173 468. 44 Gewinne von 1500 Mk. auf 
23 149 
26 002 37 502 38 753 44074 46 584 51 505 54832 


166 458 


| 108841 108898 109682 123173 134617 134818 
| 134885 136 143 139977 142482 145112 149 831 
| 164042 166392 177 611 179 965. Bei der am 29. fort⸗ 


' gejegten Ziehung der 4. Klaſſe der 181. preuß. Klafjenlotiecie 
wurden Nachmittags gezogen: 2 Gewinne von 10 000 Mk. auf 
Nr. 123 742 131 060. 37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 


8926 25221 26 260 27 531 28 011 36 485 38 820 
39 985 48 876 56533 79 416 80 876 86 123 93 947 


95 161 96 270 96 359 96 428 103 317 104 084 107 850 


110 078 119 257 123 979 132 338 132 855 135 818 
137 233 142 219 142 292 146 670 149 694 150 503 
170 673 172 260 173 693 188 985. 35 Gewinne von 


1500 Mk. auf Nr 5449 9812 12 527 13 297 14 373 30 604 
36 657 39 434 40 457 50 835 56 198 62 190 62 595 
67 633 76 324 83 344 84 469 34521 87 846 91 735 


91 879 104 084 104 454 107 561 115959 119 482 
120 650 141 499 147 694 162 394 168 093 171 504 
173 752 179 576 189 674 
Rus Nah und Fern. 
* (Einzelne weſtfäliſche Gruben verwal⸗ 
tungen) ſtehen ſich jedenfalls ſehr gut und ihre Verhältniſſe 
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erklären den Wunſch der Bergleute nach Verbeſſerung ihrer Lage. 
Der Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation hat 
das Steinkohlenbergwerk Haſenwinkel bei Dahlhauſen an der 
Ruhr erworben und giebt nun neue Aktien aus. In dem des⸗ 
halb veröffentlichten Proſpect heißt es: „In den letzten zwanzig 
Jahren hat die Förderung im Durchſchnitt 4 998 295 Centner 
betragen und ſind an Ausbeute durchſchnittlich 347 250 Mark 
jährlich vertheilt worden, wobei zu bemerken iſt, daß der Tief⸗ 
bauſchacht und die Betriebsgebäude ohne jeden Zuſchuß von 
Seiten der Gewerken allein aus den Erträgniſſen des Berg⸗ 
werkes angelegt ſind.“ Das iſt doch jedenfalls keine ungünſtige 


Situation. 

* (Checkdiebſtahl.) Ein Poſtſchaffner, der einen Check 
über 18 000 Mark verausgabt hatte, war am letzten Sonnabend 
in Berlin verhaftet Nachdem er Anfangs behauptet, er habe 
das Werthpapier zwiſchen alten Zeitungen gefunden, hat er jetzt 
die Entwendung aus einem Briefe zugegeben. — In der berliner 
Morgue ſind in dieſem Monat nicht weniger als 70 Leichen von 
Selbſtmördern eingeliefert, darunter mehrere Knaben. 
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Handels Nachrichten. 


Thorn, 39. Januar 1890. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 

Weizen unverändert. wenig Geſchäft, 126pfd. bunt 175 Mk., 127pfd. 
bell 178 Mk., 199130 pfd. bell 181 Mk. 

feſter, ruſſiſcher 155 165 Mk., inländiſcher 170 bis 


Gerſte, Futterw. 118— 125 Mk., Mittelw. 130 - 139 Mk. Brauw. 
150-164 ML 

Erbſen, 136-114 Mk je nach Trockenheit. 

Hafer, 150-159 Mt. 


Roggen etwas 
171 * 


Danzig, 29. Januar. 

Weizen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr 110-186 Mk. bez. 
Regultrungspreis dunt lieferbar tranſit 126fpd. 138 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 184 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfd. tranſit 111-114 Mk. feinkörnig per 120pfd. 
111 Mt. Regulirungspreis 120pfd lieferbar inländiſcher 
166 Mk., unterpoln. 114 Mk, tranſit 112 Mk. 


Telegraphiſche Schlußeonrſe⸗ 
Berlin, den 30. Januar. 


Tendenz der Fondsbörse feit. 130 1. 90 29. 1. 90. 
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| 
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| Wetter: kalt. 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 223—05 223 -25 
Wechſel auf Warſchau kurz 222—80 223 
Deutſche Reichsanleibe 3½ pro e. 103 103 
N Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 66 60 66 — 60 
i Polnische Liquidationspfandbriefe 61—10 61—20 
H Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½proe. 100-40 100-40 
N Disconto Commanpit Antheile. 247 — 90 249 40 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—90 173—30 
Weizen: April⸗Mai e 202 -50 202—25 
| Juni Zul!!! oo 201 
N loco in Newdort. « . 87—10 87-40 
| Roggen: lor 174 174 
April⸗Mai. F 17270 | 173 -70 
| Deaizduni.» 3... 5, Tamaı 172—50 | 173—20 
Sunisuli . er. 172 172—70 
RMüböl: Jane 67 50 67-3 
| Ain 35 63—6 | 63—6u 
Spiritus: 50er loco 8 53—90 | 53—50 
TIER ÄOCH.. nos EN 34-40 | 34 
70er Januar-Februar 33 —30 
- Jer Aprii⸗ Mae: 33—80 | 33- 80 
Reichsbank⸗Disconto 5 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 5’ reſp. 6 Ct. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


1 

| 

| 

| Thorn, den 30. Januar 1889 

\ Barome⸗ Windrich⸗ 

! Ta er; ker Therm. fun, 2 derten 
8 St 2 96. . wöͤlkg. Bemerkun; 
| 29, | bp | 7541 | + 26 | NW 1 4 

j 7 5 | 756,8 — 0,3 NW 2| 10 

| 30. Iba 760,8 — 1,5 N. 6 
Waſſerſtand der Weichſel am 30. 5. Mitt. 12 Une am Windeprgel 2,57 m. 
| 


nn 
Auf unferer Bitte für die in Rußland feſtgenommene Olga Scheff⸗ 
ler ſind uns zugegangen. 
Von Herrn Ludwig Berg 3 Mk. 
Be danken dem Geber recht ſehr und bitten höflich um weitere 
aben. 


Jelegraphiſche Depeſche. 

Eingegangen um 12 Uhr 48 Min. Nachmittags. 
a Wien, 30. Januar Nach einer Blättermeldung zer⸗ 
ſtörten 500 excedirende Glasarbeiter einige Schleifmühlen 

zei Neudorf und Wieſenthal (Bezirk Gablonz.) Zwei 
Extcedenten wurden getödet, mehrere verwundet. Abends 
rückte Militär von Reichenberg dahin. 

75 Eingegangen um 2 Uhr 50 Min. Nachmittags. 

Warſchau. 30. Januar. Waſſerſtand der Weichſel 
bei Warſchau heute 2,82 Meter; 18 eigen 5 
| 


11 er Vormittags 2,28 Meter. Der Eisgang dauert 
urt. 
FFF 


„ Fay’s üchte Sodener Mineral - Pastillen, in heißer 
Milch anfgeiöt und wärend des Tages wiederbolt genommen. leisten 
ei Inſluemza- Epidemien treffliche Dienſte. Durch ihre aus e⸗ 
zeichnete Wirkung auf die affarirten Atbmungsorgane wird die Heftia⸗ 
beit, die Veſchwerden und die Dauer der Krankheit ſehr gemildert 
fe gekürzt. Erhältlich in allen Apotheken und Droguen à 85 Big 
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verſteigert werden. 


Zwangsverſteigerung! 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſo“* das im Grundbuche von Grem⸗ 
boezyn Band V — Blatt Nr 66 — 
auf den Namen des Fräulein Emilie 


Wolff eingetragene zu Gremboczyn 


belegene Grundſtück am 


31. März 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
Gerichtsſtelle — Termins⸗ Zimmer 4 


Das Grundſtück iſt 
Reinerträg und einer Fläche von 
44, 17,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
477 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichts ſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 21. Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die 
ahrten der hieſigen Weichſel⸗Dampfer⸗ 
ähre von heute ab bis auf Weiteres 
ganz eingeſtellt. 
Thorn, den 30. Januar 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


rn 


Bekanntmadung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis- 
Chauſſeen find folgende Materialien 
für das Etatsjahr 1890/91 an den 
Mindeſtfordernden zu vergeben. 

1. Gremboezyn⸗Gronowo. 
198 ebm. Chauſſirungsſteine, 
99 „ grober Kies. 

2. Bildſchön⸗Liſſomitz. 
838 cbm. Chauſſirungsſteine, 


9 „„ geſchl. Pflaſterſteine, 
286 „ feiner Kies, 
894 „ grober Kies, 
„ Nies, 
6 Sa 


2 = nd. 

8 Wibſch⸗Roſenberg. 
118 ebm. Chauſſirungsſteine, 
30 „g feiner Kies. 

4. Wie ſenburg⸗Scharnan 
286 cbm. Chauſſirungsſteine, 
50 „ feiner Kies, 
150 „ grober Kies. 

5. Mocker. 
20 cbm. feiner Kies, 
65 „ grober Kies. 

6. Culmſee⸗Reutzkau. 
561 cbm. Chauſſirungsſteine, 


14 „ geſchl. Pflaſterſteine, 
134 „ feiner Kies, 
178 „ grober Kies, 

14 „ Kies, 

„ Sand. 


7. en 
123 ebm. Chauſſirungsſteine, 
123 „ grober Kies. 

8. Culmſee⸗Wangerin. 
491 cbm. Chauſſirungsſteine, 


120 „ feiner Kies, 
222 „ grober Kies. 
9. Tauer. 


28 cbm. Chauſſirungsſteine, 


11 „ geſchl. Pflaſterſteine, 
55 „ grober Kies, 

11 „ feiner Kies, 

11 „ Sand. 


Die Lieferung kann für jede Strecke 
im Ganzen oder in kleinen Poſten 
vergeben werden und nimmt Unter⸗ 
zeichneter Offerten bis zum 


1. März d. J. 


Raum . . | 
ie Lieferungsbedingungen ſind im 
Kreisbauamt zu Eulmfee einzuſehen Tochter des Zeug-Sergeanten Fronz Kiepert 


und können dieſelben gegen Erſtattung 
von 50 Pf. von dort bezogen werden. 
Abſchriften der Vertheilungspläne 


werden gegen Vergütung von 25 Pf. Kretzke.Dobritzelde mit Emilie 
5 
TDurke-Carlsborſt mit Juliane Popske⸗Neu⸗ 


dorf⸗Abbau. 4. 


für jede Strecke beſonders angefertigt. 
Culmſee, den 26. Januar 1890. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Rohde. 


Bwicbel-Bonbons 


von Dr. Aurel Kratz in Bromberg 
empfehlen bei 


uſten und 
Weeiſerteit 


Apotheker E. Schenk und Drogiſt 
Hugo Olaass. 


Buch Geheimniß d. Ehe 1 M.⸗Marken 


ausſchneiden, 
aufbewahren 


L w. Rindersegen 


Literaturburean Dr. 48 Offenbach a. Al. Wilbelmine Sauter. aa 0 311 p. 
Perantwortlich für den vedactionellen Theil A, Hertwig in Thern. — Druck und Verlag der Nathsbuchdrucke ei ven Ernst Lanbeck in Thocu. 


—— ——— —äwä 4 — 


I 
1 


| 


mit 47,05 Thlr.] im Pfarrhauſe zu Gremboczyn anbe⸗ 


; Balentin-Danzig mit Minna Emma Auna 


Carl Auguſt Friedrich Dalis und Au, uſſe 
Ottilie Wübelmine Schulze. 3. 


N 


Umſchlage ſpäteſtens vor Begi 
vor dem unterzeichneten Gericht — an usch ein der Jezten 


Kren mit Marie Anna Golnrek⸗Kreuz 


Der Neubau einer Scheune und 
einer Wagenremiſe auf der evangel. 
Pfarre zu Gremboczyn ſoll im Sub 
miſſionswege an einen Unternehmer], 
vergeben werden. * 

Der Bau iſt einſchließlich der Hand- 
und Spanndienſte auf 7910 reſp. 4090 
Mk. veranſchlagt. 

Reflectanten wollen 
bezüglichen Offerten in 


ihre hierauf 
verſchloſſenem 
0 5 des 
auf Freitag, 14. Febr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 


raumten Submiſſionstermins unſerm 
Vorſitzenden Herrn Pfarrer Rohde 
einreichen. 

Bei demſelben können auch der 
Verdingungsanſchlag und Zeichnung, 
ſowie die allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingungen eingeſehen werden. 

Gremboczyn, 29. Januar 1890. 


Der Gemeindekirchenrath. 


msn er nn 


Das Wunderbuch 
(6. u. 7. Buch Moſis) enth. die Ge⸗ 
heimniſſe früherer Zeiten, ſowie das 
vollſtändig ſiebenmal verſiegelte Buch, 
verſendet fir 5 Mk. R. Jacobs 
Buchhandlung, Blankenburg a H. 


Cigarren. 
Bedeutende südd. Cigarren 
fabrik (Preislage 32— 80 Mk.) 
suekt solide, tüchtige Ver- 
treter, weiche bei den feineren 
Cigarren- und Colonialge- 
schäften gut eingeführt. Pro- 
vinz- Agenten erhalten Spe- 
senzuschüsse. — Offerten mit 
Referenzen unter E. 6143b n 
Haasenstein & Vogler A.-G. 


in Mannheim. 


Bettler von St. Germain. 


halten gratis die 


Friedr. Stahl.) 


Anſicht. 
Berlin W. 10, 
Victoria-Straße 22. 


.. 


222 


fi 


Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift. 


Jährlich 14 Vollhefte à 80 Pfg. — 28 Hefte a 40 Pig. 


Von größeren Romauen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröffentlichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy⸗Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ern ſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Berger, Der 


J guten dn. 
8 
8 


Ale Heft⸗Abonnenten von „Zur guten Stunde“ er⸗ 


Illuſtrirte Klaſſiker -Viblio thek. 
Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
den Anfang von Heine's Buch der Liede . (Illuſtrirt von 


Alle Buchhandlungen und Journal⸗Expebitionen nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur 


. 


Warnung. 


Schützenhaus. 


si 
Sphinx (Gartenſaal) 
2 (A. Gelh 
Wollenes Strickgarn W Pente wg 
ist dus heste. Donnerſtag, den 30. Januar cr. 
Jede Docke des echten Große 


p h i n Xx 
trägt nebenstehende Schutzmarke. 


* # 8 

Streich⸗Concert. 
. E. Schwarz. 
BE Anfang 8 Uhr. 
Eutcee 20 Pf. 
Von 9 ühr ab Schnittbillets 10 Pfg. 
Abonnements für Monat Februar 
ſind in der Cigarrenhandlung des Hrn. 
in Fenske, Breiteftraße Nr. 4, zu 
aben. 


Volksgarten - Chenter Thorn. 


2 Vorſtellungen 
des geſammten Künſtlerperſonals vom 
Vietoria-Theater in Poſen. 
Heute Donnerſtag, den 30. u. 
Morgen Freitag, 31. Jan. er. 
Auftreten der Geschw. Lillys 
(3 Damen), Veloeipediſtinnen u. 
Inſtrumentaliſten. 
Gebr. Forré Jnſtrumental— 
Virtuoſen. Frl. Elise de Carell 
Coſtüm⸗Soubrette. Frl. Tosoana 
Internationale Sängerin. Gebr. 
Warnke Gymnaſtiker am fachen 
Reck u. römiſche Ringe. Sohmidt- 
Hawkins Tanz-Humoriſt. Geschw. 

Hagn n 
Pteiſe der Plätze: ug 
Im Vorverkauf 15 wi Cigarren; 
handlung des Herrn Duszynski: 
Loge und numm Parquet 75 Pfg. 
Saalplatz 50 Pfg. An der Kaſſe: 
Loge und numm. Parquet 1 Mark. 


Deutſches Verlagshaus 
(Emil Dominik.) 


ö 
Ä 
g 
= 
g 


Für Fl iſchermeiſter und Fee Mon der weltberühmten Amerilauiſchen Glanz Saalplatz 60 Pfg. 
Viehhändler ee därte von Fritz Schalz jun. Lerpzig muß jedes] Kinder auf allen Plätzen die Hälfte. 
hält N Packet nedenſtehende Schutzmarke tragen, wenn fie ächt ſein Kaſſenöffnung 6½½ Uhr. 


Nindviehregiſter 9 Handlungen. 
(Formular II) Beſte ll innen , 
nach Regierungsvorſchrift auf Lager eſtellungen auf Loo 
die Buchdruckerei Schloßfreiheit Lotterie 
von bitte möglichſt zu beſchleunigen, da der 
Ernst Lambeck. Vorrath vorausſichtlich bald geräumt 
— = jein dürfte. — Preiſe äußerſt bemeſſen. 
Oskar Drawert. 


Würnberger Bier! 
Brauerei: J. G. Reif. 
Anerkannt vorzügliches Gebräu! 
empfiehlt in Gebinden von 34 50 
Litern, ſowie in Flaſchen. 

18 Flaſchen Rm. 3,00. 

L. Nehring, Stadtbahnhof. 
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Standesamt Thorn! 


Vom 19 bis 26. Januar 1890 ſind ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: 

1. Ida Elikabetb, unehel Tochter. 2. Ida 
Clara, T. des Arb. Wilbehm Ley. 3. Paul 
Tbeodor, S. des Scheffbauers Carl Ganott. 
4 Apoollonia, T. des Sattters Franz Fi⸗ 
laredi. 5. Martha, T. des Grenzaufſebers 
Hermann Kirchner. 6. Georg Joſeph, ©. 
des Fleiſchermeiſters Alexander Wakarecy. 
7. Hermann Paul, unehel. Sohn. 8. Ida, 
unebel. Tochter. 9. Hermann Richard Wal⸗ 
ter, S. des Schuffseigenthümers Albert 


a) ; 5 
Mubme. 10. Nobert Max, S des Vieb⸗ N Polniſch — 


i lernt man ſchnell ohne Lehrer 
bändlers Auguſt Hett. 11. Max Otto, ©. 5 
bes Victualienbändlers Cart Städtke. durch Goldberg der perfecte Pole. 
12. Ella Clara, T. des Zieglers Heinrich Jedes Wort mit Ausſprache. Anerkannt 
Grelle. 13. Paul, S. des Arbeiters Anton beſte Methode, broſch. 1 M., gebd 
5 14. Margaretha Emma, uneh. 1.30 M. In jed. Buchh., a. g. Mark. 
Tochter. * 5 13 . 
1 b als droben, Re Verleger O. Cray, Berlin, Kirchſtr. 23. 
. iſabetb, 2 „ unebel. Tochter. FFF 
2. Eliſabetb Pelagta Mun ka, 5 T., T. des n Schmerzloſe 
Bäckermeiſters Franz Krueztoweft. 3 Ur- Tahsoper ationen. 
beiterftau Marianna Blaszkiewiez geborene künſtliche Zähne und Plomben 


Jarock, 37 J. 4. Vietor, 2 J. 3 M. 4 T 
S. des Arbeiters Franz Kopcenski. 5. todt⸗ Alex. Locwenson, 


Be Knabe, 8 6. 3 Culmerſtraße. 
oüiſe Krüger, geb. Werner, 80 . 2 M e T 
11 T. 7. Georg Joſepb, 6 St., S. des Ein neues Billard 


Fleiſchermeiſte'rs Alexauder Wakarecy 8. 
Stanislaw, 3 M. 22 T., S. des Sauffs⸗ 
eigners Paul Pruſaltewiez 9. Uian Carl 
Julius Mellek, 21 J. 5 M. 10. Stadtarıne 
Henriette Moritz. 36 J. 9 M. 18 T. 
lı Ecna, 8 M. 6 T., unehel. Tochter 
12. penſ. Lehrerin Anna Eliſabeth Kauff- 
mann, 38 J. 3 M. 15 T. 13. Alexander, 
3 J 1 M. 21 T., S. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Franz Dumanski 14. Todtgeb. 


mit Zubehör iſt für die Hälfte des 
Koſtenpreiſes zu verkaufen. — Näh. bei 


Berg, 
Möbel⸗Magazin, Brückenſtraße 12. 


Süß. Pflaumenmus 
dick eingekocht à Ctr. 16 Mk., in cr. 
1 Etr.⸗Kübel off. Michaelis Reich- 
. 

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling mit guter Schulbildung 
8. Kuznitzky & Co. 


z bis 4 tüchtige Ofenfetzer 
finden dauernde Beſchäftigung. 
„ Kurzkowski, Neuſtadt 331. 
iu Wohnung, 3 Zim., Küche, 
2 Kammern, Keller zum 1. April 
Tuchmacherſtraße 154 zu vermiethen. 
Mööl 8 n Geb e 
errſchaftt. Wohn. 1 Tr. zu verm. 
H Preis 820 Mk. Banlſtraße 469. 
10 fl unbe Das bisherige Amtsbüream, zu 
1. Sa e habt jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich 
und Magdalena Kniecit. 2. Sattieri.eitter zu vermiethen. i 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Carl Johann Folgmann⸗ 
Roßgarten mit Malwine Mathilde Fans⸗ 
lau 2. Arbeiter Auguſt Carl. Hermann 
Amalie 
Tetzlaff⸗Neugolg. 3. Arbeiter Anton Franz 


Vanquier Raphael Lan⸗ 
dauer⸗Berlin mit Franziska Gieldzinski⸗ 
Hamburg. 5. Fabrikarbeiter Chriſt ph Po⸗ 
reöfi-Rulmfe mit Marte Caroline Sten⸗ 
ſitzti⸗Kulmke. 6 Schubmachermeiſter Lorenz 
Suchorsti⸗Gollub mit Angelika Jankoweki⸗ 
Gollub. 7, früberer Wirtbfivafter Johann 
Julius Kreft-Mocker mit Michalina Mu⸗ 
charsti-Mocker. 8. Maſchiniſt Cart Leopold 


Schulze. 9 Schneider Julius Neumann⸗ 


— 


5 1 la 
nen! hnüng, 4 Zimmer u. Zubehör, 


im 21. Inf.⸗Reg. von Borcke Otto Keine W' 7 i 
bold Peinkwitz und Elwire Hedwig bels. Waſſerleitung, zum April er. 


4. Former n Thendor Maris und vermiethet F. Gerbis. 

Helene Theophiia Krotifoweh. 5 Schub- 4 öbl. 7 im. mit u. ohne Penſi 

macher Paul Eduard Ziellust und Juliane 1 möbl. Zim. e ion v. 
Be e Jalzanse 1 ſof. Kloſterſtraße 311 part. 


7 ol. a Paket 20 Pf. Dieſelbe it vorräthig in allen 


Aufang 7½%½ Uhr. 
Arthur Roesch. 


Sonntag, 2. Februar 1890 

Ant an en u 
1. Februar dieſes Jahres Aula des Kal 

. es ula des ügl. Gymnaſiums 

wieder einer der dort ſo ſehr beliebten hier, zu Gunſten der aus dem „Copper⸗ 

Maskenbäll nicus⸗Verein“ hervorgegangenen Stif⸗ 

5 e tung zur künſtleriſchen und wiſſen⸗ 

ſtatt, zu dem nur eingeladene Gäſte ſchaftlichen Ausbildung würdiger und 
bei Vorzeigung der Einladungskarte bedürftiger Jungfrauen eine 

Zutritt haben. von Dilletanten aufgeführten 


Reichhaltige Maskeugarderobe iſt geſanglichen Matiuce 
ſtatt 


5 e den 30. d. Mts. im 

otel „Kronprinz“ 2 Tr zu haben. 5 2 

Für Geſpanne auswärtiger Gäſte in, Eintritts karten zu derſelben ſind 

für hinreichende Unterkunft in beſter in der Buchhandlung des Herrn 

Weiſe geſorgt. I» aiter Lambeck hier, zum Preiſe 
F. Trenkel. 


955 1,50 Mark zu haben. 
ee um regen Beſuch der Auffüi 
Bromb. Vorſt. 2. Lin ladet a ein 9 In 

Kaisersaal. Thorn, im Januar 1890. 
Sonnabend, 1. Febr. 1890. Für den Vorſtand der Stiftung. 
Gr. Maskenball. Stu Emma Feldt, 


N. 
5 . Frau General v. Redern. 
E ee : an f Frau Baronin v. Reitzenstein. 
Auf chauer 50 Pig : Syndicus Schustehrus. 


um 11 Uhr: Gr. Fahuen⸗Polouaiſe. Pi 5 
Um 12 Uhr: Er Pfannkucheuwerſen icto rin 5 arten. 
Der Saal iſt karnevaliſtiſch decorirt. Sountag, 2. Fe ruar 1890. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Auf allgemeinen Wunſch 
Anfang 8 Uhr. zum dritten Male. ug 
Garderoben ſind vorher bei Herrn un ermäßigten Preiſen. 


Im Hotel „Kronprinz“ 


zu Podgorz 


—— re an — 


C. F. Hol „Gerberſt 286 2 1 
ao went vn b ihr eb. ur el, Weihnadts- Oratorium 


Locale zu haben. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 

ab zu vermiethen. 6. Soppart. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt 
Zubehör, mit allem Comfort der Neu⸗ 
zeit eingerichtet, iſt vom 1. April cr. 
zu vermiethen. 


be: Gustav Scheda. 
Eine neu renov. Wohnung von 4 
bis 5 Zimmer mit allem Zubehör 
iſt von ſogleich oder 1. April 1890 zu 
vermiethen. — Ebenſo kleine u. mittel 
Wohnungen in meinem neu erbauten 
Hinterhauſe an der Mauerſtraße. 

+. Dinter. Schillerſtr. 412. 


Ern möbl. Zim. für 1 auch 2 Hrn. 

Eſof. zu verm. Gerechteſtr. 123 II. 

2 aut möbl Zimmer 

ſofort zu vermiethen bei Putſchbach 

Culmer-Vorſtadt. 2 

Im g. v. 1. Febr. z. v. Bäckerſtr. 249. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 

Schillerſtraße 406, 2 Tr. 


Billets zu numm. Plätzen à 1 ME, 
zu unnumm. Plätzen und Stehplätze 
à 60 Pf., Schülerbillets und Gallerie 
à 30 Pf. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Liederkranz. 


Sonnabend, den 1. Februar er. 
Abends 1,9 Uhr 
im kl. Saale des Schützenhauſes 


Herrenabend. 
Gäſte können eingeführt werden. 
Evang. luth. Kirche. 
Freitag, 31. Januar 6%, Uhr Abends 
John Wesley. 
2 haſtor Rehm. 
Ein Schreiber 
(Anfänger) wird von ſofort geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 
1 möbl. Zim. Schillerſtr. 410, Tr. 
öbl. Zim. n. v. jofort, auch Bur⸗ 
M ſchengelaß, zu haben. p 
a Brückenſtr. Nr. 19. 
ine kleine Wohnung it an ruhige 
E Miether vom 1. April zu 8 
Culmerſtraße 321. 


